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Weitere Termine
Achtung: Fragen zu diesen Veranstaltungen bitte 
direkt an die Veranstalter richten!

Mi, 8.7.:
Räucherpflanzenführung am Aasee mit Friederike 
Middelmann und einem Räucherritual (Sitzkissen mit-
bringen). Treffpunkt um 17 Uhr an der Schutzhütte am 
hinteren Aasee (von der Mecklenbecker Straße kommend 
die Fußgängerbrücke über die Aa überqueren), Dauer bis 
ca. 19 Uhr.  Anmeldung unter waldschule.muenster@web.
de oder 02533-409390. Kosten jeweils 15 €.

Sa, 25.7.:
Exkursion „Konfrontationstherapie gegen Rubusfruti-
cose: Brombeeren im Kreis Olpe“ des Bochumer Bota-
nischen Vereins mit Günter Matzke-Hajek. Treffpunkt 
Pendlerparkplatz an der B 55, 500 m südlich Autobahnab-
fahrt Olpe (A 45). Kosten 5 € für Nicht-Mitglieder, keine An-
meldung erforderlich.

So, 26.7.:
Öffentliche Führung „Aus dem Garten in die Klinik - 
Aktuelle Beispiele für die therapeutische Relevanz hei-
mischer Arzneipflanzen“ mit Prof. Dr. Fabian Herr-
mann. Treffpunkt 10 Uhr am Eingang des Arzneipflanzen-
gartens, Corrensstraße 48, Dauer bis ca. 12 Uhr. 
Teilnahme kostenlos, Anmeldung erforderlich unter 
https://www.uni-muenster.de/Chemie.pb/institut/garten/

Öffentliche Führungen im 
Botanischen Garten der Universität Münster:
Treffpunkt am Eingang Botanischer Garten,
Teilnahme 5€, Anmeldung erforderlich unter 
www.uni-muenster.de/BotanischerGarten/

Mi, 8.7.:
Verborgene Schönheiten in der Dämmerung
Dauer: 20 Uhr bis ca. 21.30 Uhr.

So, 11.7.:
Literatur & Botanik 
Dauer: 11 Uhr bis ca. 12.30 Uhr. 

Mi, 29.7.:
Kuriositäten im Pflanzenreich 
Dauer: 20 Uhr bis ca. 21.30 Uhr. 

Interesse an der AG Botanik des NABU Münster? 

Gerne nehmen wir Sie in den Mail-Verteiler auf, dann erhalten Sie alle In-
formationen und Einladungen automatisch. Eine kurze Nachricht an 
botanik@nabu-muenster.de reicht - wir freuen uns auf Sie!

Keine Anmeldung erforderlich, Teilnahme kostenlos. 

      für Menschen ohne Vorkenntnisse geeignet
      für Menschen mit Vorkenntnissen
      für Menschen mit guten Artenkenntnissen

Di, 7.7.:
Offenes Treffen zum gemeinsamen Zeichnen und Ma-
len von Pflanzen in gemütlicher Atmosphäre. Treff-
punkt 16.30 Uhr im Umwelthaus Münster, Zumsandestra-
ße 15, Dauer bis ca. 18.30 Uhr. Bitte sämtliche Materialien 
selber mitbringen, ebenso gewünschte Motive. 

Fr, 31.7.:
„Fridays for Flowers“ für die Flora von Münster bei 
Wolbeck. Treffpunkt 16 Uhr Ecke Petersdamm/Hoff-
mannweg, von dort fußläufig. Dauer bis ca. 18 Uhr. 

Mo, 3.8.:
Monatstreffen in gemütlicher Atmosphäre. Der Treff-
punkt wird mit der Einladung an die Mitglieder der AG 
Botanik verschickt.
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EDITORIAL
Liebe Freunde des blühenden Münster,

dieser Newsletter kommt ziemlich rosig daher. Rosen spielen in der Ge-
schichte und Kultur der Menschen ja schon immer eine bedeutende Rolle, 
aber auch aus der heimischen Flora sind sie nicht wegzudenken. Dabei 
machen selbst hartgesottene Botaniker einen großen Bogen um unsere 
Wildrosen - nicht (nur) wegen der Stacheln, sondern wegen der großen 
Schwierigkeit, die einzelnen Arten auseinander zu halten.
Mit einem ausführlichen Rückblick auf den Ausflug mit dem Rosen-Exper-
ten Dr. Klaus Kaplan einschließlich Bestimmungsschlüssel wollen wir ein 
wenig Licht in das Dickicht bringen, und das Gedicht und die neue Spotify-
Liste unter "Aktuelles" sind garantiert nicht rosenfrei... urlaubsbedingt sind 
diesmal nur recht wenige Veranstaltungen im Programm.

Euer Team der AG Botanik in Münster

Liebe Leute, hier die neuesten Neuigkeiten aus 
der AG Botanik:

Aktuelle Termine 
der NABU-AG Botanik

Titelbild: Berg-Sandglöckchen Jasione montana auf einer Heidefläche an der 
                    Umgehungsbahn bei Gremmendorf(Foto: Sara Kehmer)

Roter Fingerhut Digitalis purpurea (Zeichnung: Ulla Westdickenberg)

Die Monatstreffen der AG Botanik im August sind meist beson-
ders gemütlich (Foto: Kristina Behlert)

IMPRESSUM

Der Newsletter „Flora Münster“ erscheint einmal im Monat.

Herausgeber: NABU Münster, Zumsandestraße 15, 48145 Münster; www.NABU-muenster.de
Redaktion: Dr. Thomas Hövelmann (v.i.S.d.P.) 
Satz: Karin Parpin

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in den Beiträgen auf eine durchgehend gendergerechte Schreibweise verzich-
tet. Die Redaktion betont jedoch ausdrücklich, dass auch bei der Verwendung einer männlichen Ausdrucksweise immer 
auch weibliche oder diverse Menschen mit eingeschlossen sind.

Die AG Botanik im Internet: http://www.nabu-muenster.de/ag-botanik/     
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Gezähmte Königin

A rose is a rose is a rose … nein, von wegen:

Selbst Dornen sind menschlicher Zuchtwut erlegen

höchst wandelbar wächst sie uns farbreich entgegen.

Mal wild, schlicht, mal prunkhaft und üppig gefüllt

mal wuchernde Ranke, Busch, Strauß, Laubenbild

als Liebessymbol duft- und hoffnungsumhüllt.

                                                                    Petra Christophersen

Spotify-Playlist "AG Botanik Münster"
Es gibt ab sofort eine Spotify-Playlist "AG Botanik Münster" mit Musikstücken aller Genres, die sich im Titel und/oder Text 
relevant um Pflanzen im weiteren Sinne drehen. Gerne können dort Stücke hinzugefügt (oder auch gelöscht) werden:

https://open.spotify.com/playlist/15NPk0kAYU5mxD6svQyOGq?si=Bm2cS6tvR4WkBCua1Vqylw&pt=c0d764dca371d
5bed1a22ece6f4c7e46&pi=9RQCG0yhRhWIN

Anastasiya Podkoytova by Pexels

IMAGO_Cavan Images_Halyna Vitiuk

Pflanzen des Monats 
Beim Monatstreffen im Juli wurden folgende Arten vorge-
stellt: 
Riesen-Schachtelhalm Equisetum telmateia und 
Winter-Schachtelhalm Equisetum hyemale, beide an der 
Werse gesammelt, 
Rapunzel-Glockenblume Campanula rapunculus aus Len-
gerich und 
Braunstieliger Streifenfarn Asplenium trichomanes aus 
dem Ostviertel.

Außerdem wurden im Juni zahlreiche Funde im Bild fest-
gehalten:

Die Länder-Fortbildungseinrichtungen des BANU bieten 
zertifizierte botanische Prüfungen der Niveaustufen 
Bronze (200 Arten), Silber (400) und Gold (600) an. Die 
zugehörigen Arten werden entsprechend gekennzeichnet. 
Mehr dazu unter https://banu-akademien.de/project/
wissen-qualifizieren-zertifizieren-fuer-artenvielfalt/

Das Einjährige Berufkraut Erigeron annuus hat sich in den letz-
ten Jahren stark ausgebreitet (Foto: Ulla Westdickenberg)

Die Bleiche Segge Carex pallescens ist eine verschiedenährige 
Segge (Foto: Simon Köster)

Typisch glockenförmige Blüten des Gewöhnlichen Beinwells 
Symphytum officinale (Foto: Ulla Westdickenberg)

Tödliche Schönheit am Kanal in Höhe des Hansa-Businessparks: 
der Gefleckte Schierling Conium maculatum
(Foto: Thomas Hövelmann)
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Zu den Monatstreffen können Pflanzen oder Fotos zum 
gemeinsamen Bestimmen mitgebracht werden.

Capsella bursa-pastoris

Gewöhnlicher Natternkopf Echium vulgare kunstvoll in Szene 
gesetzt (Foto: Sara Kehmer)

Der Wald-Ziest Stachys sylvatica wächst in nährstoffreichen Wäl-
dern (Foto: Ulla Westdickenberg)

Die Schwarze Königskerze Verbascum nigrum verdankt ihren 
Namen den violett behaarten Staubfäden 
(Foto: Ulla Westdickenberg) 

Die Rote Lichtnelke Silene dioica ist ein zweihäusiges Nelkenge-
wächs (Foto: Sara Kehmer)Der Drüsige Gilbweiderich Lysimachia punctata stammt ur-

sprünglich aus SO-Europa (Foto: Ulla Westdickenberg)
Der Rote Fingerhut Digitalis purpurea ist ein typischer Sommer-
bote in bodensauren Wäldern (Foto: Ulla Westdickenberg)

Die prächtig blühende Schafgarbe Achillea millefolium gehört 
zur Familie der Korbblütler (Foto: Ulla Westdickenberg)

Die Krause Distel Carduus crispus ist vor allem bei Schmetterlin-
gen sehr beliebt (Foto: Ulla Westdickenberg)



AKTUELLES

 A
KT

UE
LL

ES
AKTUELLES / RÜCKBLICK

AKTUELLES

 A
KT

UE
LL

ES

Die Blätter der Wein-Rose Rosa rubiginosa duften nach Apfel-
schorle (Foto: Simon Köster)

Infotisch der AG Botanik beim 4tel-Fest im 
Ostviertel am 13. Juni

Buntes Treiben vor dem Umwelthaus
Buntes Treiben nach stürmischem Beginn – die AG Bota-
nik beteiligte sich am Samstag, den 13. Juni, wieder am 
alljährlich stattfindenden 4tel-Fest im Ostviertel und dem 
großen Stand der NABU-Naturschutzstation Münsterland 
vor dem Umwelthaus. Nachdem am Vormittag noch 
Sturmböen den Aufbau des Pavillons erschwert hatten, so 
lachte doch pünktlich mit Beginn ab 11 Uhr die Sonne 
und lockte bis zum frühen Abend zahlreiche Interessierte 
an die Stände der Umweltverbände in Münster, die mit 
vielen Infoständen und Mitmach-Aktionen aufwarteten.

Der NABU in Münster war dabei gleich mit mehreren Stän-
den vor Ort: Neben dem großen Stand der NABU-Natur-
schutzstation Münsterland mit ihrem „Untermieter“ AG 
Botanik stellten auch die AG Streuobstwiesenschutz und 
die AG Naturgarten ihre Arbeit vor und versuchten, mit 
originellen Aktionen Interessierte für ihre Arbeit zu be-
geistern. Bei der NABU-Naturschutzstation Münsterland 
stand der Akku-Bohrer nicht still, mit dem vor allem zahl-
reiche Kinder Nisthilfen für Wildbienen in vorbereitete 
Holzklötze bohrten, außerdem beantwortete die wissen-
schaftliche Mitarbeiterin Aline Förster geduldig die zahl-
reichen Fragen rund um den Schutz von Gebäudebrütern 
wie Schwalben und Mauersegler.
Die AG Botanik hielt einen großen Blumenstrauß mit 
frisch gepflückten heimischen Wildblumen vor, an dem 
Besuchende ihre Artenkenntnis testen konnten. Auch der 
ausgelegte Newsletter „Flora Münster“ fand großen Zu-
spruch. Dr. Thomas Hövelmann hatte dabei Unterstüt-
zung durch Gabriele Podoll, die eigens gezeichnete Pflan-
zenmotive und „urban sketches“ des Umwelthauses 
auslegte, und freute sich über die zahlreichen AG-Mitglie-
der, die im Laufe des Tages zum Hallo-Sagen am Stand 
der AG Botanik vorbei kamen.

Die seltene Filz-Rose Rosa tomentosa wurde am Rande des 
Wolbecker Tiergartens entdeckt (Foto: Simon Köster)
)

Der Große Odermennig Agrimonia procera wurde an der Umge-
hungsbahn entdeckt (Foto: Sara Kehmer)

Gar nicht selten, aber oft übersehen: das Aufrechte Mastkraut 
Sagina micropetala (Foto: Sara Kehmer)

Das Übersehene Knabenkraut 
Dactylorhiza praetermissa wächst vor dem 
Kunsthaus Kannen 
(Foto: Thomas Hövelmann)

Das Prachtexemplar der Loesel-Rauke 
Sisymbrium loeselii wächst im Indus-
triegebiet an der Loddenheide 
(Foto: Thomas Hövelmann)

Überraschender Fund beim Abendspaziergang 
durch das Hansaviertel: das Gewöhnliche 
Bürstengras Polypogon monspelianum
(Foto: Thomas Hövelmann) 

 Raritäten und Neufunde:

Dr. Thomas Hövelmann am Stand der AG Botanik beim 4tel-Fest 
im Ostviertel vor dem Umwelthaus 
(Foto: Umweltforum Münster)
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„Fridays for Flowers“-Exkursion 2026 am 5. Juni bei Albachten
Vor den Toren von Albachten

Eine Kreuzung im Nirgendwo vor den Toren von Albach-
ten - links ein Wäldchen, rechts ein Wäldchen, dazwi-
schen Acker und Einsaaten. Der Quadrant D16 der „Flora 
von Münster“ schien auf den ersten Blick nicht viel herzu-
geben. So hatte die kleine Handvoll Interessierte bei der 
„Fridays for Flowers“ am 5. Juni zu Beginn der knapp 
dreistündigen Kartierexkursion nicht viel erwartet.

Zunächst ging es mit den Wäldchen los, die gleich mit ei-
ner Überraschung aufwarteten. Hier wuchsen auf engs-
tem Raum nebeneinander sowohl Arten der feuchten, 
nährstoffreichen Eichen-Hainbuchenwälder wie Wald-
Ziest Stachys sylvatica, Nesselblättrige Glockenblume 
Campanula trachelium und Wald-Frauenfarn Athyrium fi-
lix-femina als auch Arten bodensaurer Wälder wie die 

Dreinervige Nabelmiere Moehringia trinervia und die Wei-
che Trespe Holcus mollis.
Weiter ging es entlang der Wege und der Ränder von 
Äckern und Pferdeweiden in Richtung einer kleinen Split-
tersiedlung. Eine knapp bierdeckelgroße, sehr markant 
und ziseliert gefiederte Rosette stellte dort die Botaniker 
vor ein echtes Rätsel, das erst mit Hilfe einer Bestim-
mungs-App mit anschließender Überprüfung in der Be-
stimmungsliteratur gelöst werden konnte: der Zweiknoti-
ge Krähenfuß Lepidium didymum ist noch nicht sehr oft in 
Münster gefunden worden.
Am angrenzenden Wegrand überraschte ein attraktives 
Süßgras mit auffallend großen Ährchen: die Verwechselte 
Trespe Bromus commutatus wird auch Wiesen-Trespe ge-
nannt und steht als gefährdet auf der Roten Liste. Weitere 
Besonderheiten waren Wald-Simse Scirpus sylvaticus, die 
Zweizeilige Segge Carex disticha und die Zittergras-Segge 
Carex brizoides.
Den Abschluss bildeten die Seitenstreifen der viel befah-
renen Weseler Straße, die in diesem Abschnitt frisch aus-
gebaut worden waren, und das große Neubaugebiet süd-
lich der Bundesstraße. Hier und in den angrenzenden 
Gräben war ausreichend Platz für eine ganze Anzahl von 
Pionierarten und solcher feuchter Standorte, bevor es 
dann abschließend entlang recht artenreicher Wegränder 
zur verdienten Einkehr in einen Albachtener Imbiss ging.
Am Ende waren sage und schreibe fast 200 Arten notiert 
und mit Hilfe der Melde-App in das Portal naturgucker.de 
übertragen worden. Die notierten Arten tragen dazu bei, 
vollständige Verbreitungskarten aller in Münster vorkom-
menden Wildpflanzen zu erhalten. Grundlage dafür ist 
das Raster aus dem amtlichen Stadtplan, das Münster in 
351 jeweils einen Quadratkilometer große Flächen ein-
teilt.

Die Teilnehmenden der „Fridays for Flowers“-Exkursion bei 
Albachten vor einem prächtig blühenden Wald-Geißblatt 
(Selfie: Sara Kehmer)

Auf der Suche nach Pflanzenarten bei der „Fridays for Flowers“-Exkursion vor den Toren von bei Albachten 
(Foto: Thomas Hövelmann)

Exkursion mit dem Rosenexperten Dr. Klaus Kaplan am 7. Juni
Eine Rose ist eine Rose ist eine Rose… Aber welche?

Als Symbol der Liebe ist die Rose wohl die bekannteste 
Blume unseres Kulturkreises. Doch die meisten heute 
wachsenden Rosen haben mit Wildpflanzen kaum mehr 
etwas zu tun. Über Jahrtausende der Züchtung wurden 
ihre Blüten größer und mit zusätzlichen Blütenblättern 
gefüllt. Die Pflanze wurde insgesamt den menschlichen 
Wünschen angepasst. Es gibt aber auch heimische Wild-
rosen: Aber welche sind das, und wo kann man sie heute 
noch finden?
Diesen Fragen gingen ein gutes halbes Dutzend Interes-
sierter am Sonntag, den 7. Juni, entlang des Piggenweges 
in Borghorst nahe des Ortsteils Wilmsberg nach. Dabei 
hatten sie die exklusive Gelegenheit, von dem Rosen-Ex-
perten Dr. Klaus Kaplan begleitet zu werden, der für die 
aktuelle 98. Auflage des „Schmeil-Fitschen“ den Rosen-
Schlüssel beigetragen hat. In gut zwei Stunden ließ er an 
seinem Wissen teilhaben und gab einen kleinen Einblick 
in die Vielfalt unserer heimischen Wildrosen: 
In ganz Mitteleuropa gibt es 30-33 Wildrosenarten, die 
verschiedenen Sektionen und Subsektionen der Gattung 
Rosa angehören, die meisten der bestimmungsschwieri-
gen Sektion der Hundsrosen. Zu ihr gehören die Hundsro-
sen im engeren Sinn, die Filzrosen und die Weinrosen. Un-
abhängig von ihrer verwandtschaftlichen Zugehörigkeit 
lassen sich die Rosen in die „Rosen der Ebene“ und „Ro-
sen der Berge“ einteilen. Im flachen Münsterland haben 
wir es naturgemäß in erster Linie mit den Rosen der Ebe-
ne zu tun, die sich meistens durch hohen, rankenden 
Wuchs, blasse Blütenfarben, einen engen Griffelkanal und 
meist herabgeschlagene Kelchblätter auszeichnen. Dies 
reduziert die Artenzahl für das Münsterland schon einmal 
deutlich. Nach einer detaillierten Einführung in die Merk-
male, die für die Rosenbestimmung wichtig sind, ging es 
los, um die Theorie in der Praxis anzuwenden.

„DIE“ Wildrose, von der man wahrscheinlich schon einmal 
gehört hat, ist Rosa canina, die Hunds-Rose. Unter ande-
rem an ihren fast haarlosen Blattspreiten zu erkennen, ist 
sie Namensgeberin für eine ganze Sektion der Rosen, zu 
denen die meisten unserer heimischen Rosenarten gehö-
ren (s. o.). Wenig überraschend also, dass die erste Rose 
des Tages ebendiese Rosa canina war. Sie ist meist drü-
senarm; nur wenige Drüsen kann man im ersten Drittel 
der Mittelrippe der Blättchen oder auch am Blättchen-
rand erkennen. Die nahverwandte Rosa corymbifera, die 
Hecken-Rose, ist hingegen behaart, zumindest auf der 
Blattunterseite. Sie wurde wenig später ebenfalls gefun-
den. Ihren behaarten Blättchen mit einfach gesägten Rän-
dern fehlen in der Regel Drüsen. 
Die Blätter einer weiteren Rosen-Art standen dazu im 
krassen Gegensatz: Man konnte sie streicheln, so weich 
behaart waren beide Seiten der Blätter. Auf die Behaa-
rung der Blätter geht auch der Name von Rosa tomentosa, 
der Filz-Rose, zurück. Die Blättchenränder sind einfach 
bis mehrfach drüsenarm bis drüsenreich gezähnt. Reibt 
man die Blätter, lässt sich meist ein schwacher bis deutli-
cher Terpentin- oder Harzgeruch wahrnehmen. Auch (Ha-
ge-)Butten und Buttenstiele weisen deutlich sichtbare 
Stieldrüsen auf. Die Stacheln weichen von den stark ge-
krümmten der Hunds-Rose ab: Sie sind schwach ge-
krümmt bis nahezu gerade und schlank.
Darauf folgte eine weitere Vertreterin der Hunds-Rosen, 
Rosa balsamica (auch R. tomentella genannt), die Stumpf-
blättrige Rose. Ihre dunkelgrün glänzenden Blätter mit 
eingesenkter Nervatur auf der Blattoberseite heben sie 
von den vorigen Rosen ab. Besonders auffällig sind an ih-
nen die doppelt bis dreifach und drüsig gezähnten Blätt-
chenränder. Auch der  Blattstiel und die Blattunterseite 
sind neben Haaren zumindest auf dem Hauptnerv von 
Drüsen besetzt.

Dr. Klaus Kaplan (links) mit der AG Botanik auf der Suche nach Rosen bei Borghorst
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Als krönenden Höhepunkt und als Belohnung für einen 
zusätzlichen Gang entlang eines Grabens gelang die Ent-
deckung der relativ seltenen Rosa micrantha, der Klein-
blütigen Rose. Verwandt mit der stark nach Apfel riechen-
den Wein-Rose Rosa rubiginosa ist das Auffälligste an 
dieser Art der starke Drüsenbesatz, der vor allem an Butte 
und Butten-Stiel, aber auch überall an den Blättern zu se-
hen ist. Die Drüsen sind auf den Blättern auffälliger als bei 
den Filzrosen. Auch wenn das starke Geruchserlebnis aus-
blieb, war sie visuell ansprechend mit weißlichen Blüten, 
die leichte rosa Flecken aufwiesen. So waren die Teilneh-
menden doch zufrieden mit dem Ergebnis: Fünf Rosen-Ar-
ten von potenziell zehn im Münsterland vorkommenden 
ist ein gutes Ergebnis - vor allem, wenn man bedenkt, 
dass kaum 400 m Weglänge zurückgelegt wurden.

Für diejenigen, die nun die Welt der Rosen auf eigene 
Faust erkunden möchten, hier noch ein heißer Tipp: Be-
sonders in alten Hecken, die nicht erst in den letzten 
Jahrzehnten angepflanzt wurden, finden sich die in der 
Region heimischen Exemplare. Mit Hilfe von historischen 
Karten, die im Netz frei verfügbar sind, lassen sich solche 
alten Heckenstandorte leicht finden. An jungen Hecken 
wurden neben der Hunds-Rose oft gebietsfremde Arten 
angepflanzt. Rosen bevorzugen basen- und kalkreichere 
Böden. In den Gebieten armer Sandböden fehlen sie weit-
gehend. 
Eine Übersicht der im Münsterland zu erwartenden Ro-
senarten
Sehr häufige bis häufige Arten:

Rosa canina – Hunds-Rose (sehr häufig)
Rosa corymbifera – Hecken-Rose (gebietsweise häufig,

   meist auf reicheren Böden als R. canina)
Meist zerstreut vorkommende Arten:

Rosa tomentosa – Filz-Rose
Rosa balsamica (= R. tomentella) – Stumpfblättrige Rose
Rosa micrantha – Kleinblütige Rose

 Rosa rubiginosa - Wein-Rose (oft angepflanzt, spontane
   Vorkommen sind bekannt, ob aber ursprünglich im
   Münsterland heimisch?)

Rosa arvensis – Kriechende Rose (nur gebietsweise)
Seltene Arten

Rosa subcanina (gelegentlich auch angepflanzt, Verbrei-
   tungsschwerpunkt Bergland)

Rosa villosa – Apfel-Rose (verwildert aus Gärten, z.B. am
   Waldhügel Rheine)

Viele gebietsfremde Rosenarten sind in Heckenanpflan-
zungen zu finden, u. a. auch die nicht heimische Rosa 
multiflora (Vielblütige Rose) aus Ostasien. Sie scheint sich 
bereits spontan auszubreiten. 
Leider neigen die Rosen stark zu Hybridisierungen, zur 
Kreuzung zwischen den Arten. Dies führt dazu, dass man 
nicht immer typisch ausgebildete Exemplare einer Art fin-
det. So musste selbst Dr. Kaplan bei mehreren Exempla-
ren alle Merkmale sorgfältig überprüfen und länger über-
legen, um was es sich genau handelte – eine Rose, aber 
welche?

Im folgenden kleinen Bestimmungsschlüssel werden die 
in Münster und Umgebung am häufigsten vorkommen-
den Arten zusammengestellt. Viel Spaß beim Ausprobie-
ren und Bestimmen unserer heimischen Rosen-Arten!
Text und Fotos: Johanna Boch

Bestimmungsschlüssel der häufigsten Wildrosen-Arten des Münsterlandes

(oft Lupe nötig; „Blättchen“ sind die Teilblätter der gefiederten Blätter):

1 Blüte mit deutlicher Griffelsäule   -> 2
                 - Blüte ohne Griffelsäule  -> 3
2  Pflanze niedrigwüchsig, kriechend  -> Rosa arvensis (Kriechende R.)
                  - Hochwüchsiger, vielblütiger Strauch, -> Rosa multiflora (Büschel-R.)
     gefranste Nebenblätter  [nicht heimisch, angepflanzt
3  Pflanze mit starkem Drüsenbesatz. 

Beim Zerreiben stark nach Apfel oder Wein riechend, 
Fiedern unterseits auf ganzer Fläche 
sowie Buttenstiel (und Butte) mit Drüsenbesatz  -> 4
- Pflanze beim Zerreiben nicht nach Apfel 
   riechend, Fiederunterseite meist 
   mit geringerem Drüsenbesatz  -> 5

4  Kelchblätter nach Blüte zurückgeschlagen,
 früh abfallend. Blüten mit 2-3 cm 
 Durchmesser, weiß oft mit hell-rosa Flecken.   -> Rosa micrantha (Kleinblütige R.)
 - Kelchblätter nach Blüte aufrecht, spät abfallend, 
    Blüten mit 3-5 cm Durchmesser, satt rosa.  -> Rosa rubiginosa (Wein-R.)
  [Nicht heimisch (?), angepflanzt]
5 Pflanze mit schwach gekrümmten Stacheln, Blätter -> Rosa tomentosa (Filz-R.)
 filzig behaart, mit Drüsen u. Harzgeruch

- Stacheln deutlich zurückgekrümmt,
   Blätter kahl oder behaart, ohne auffälligen Geruch -> 6

6 Blattfiedern unterseits kahl,
 höchstens mit leichtem Drüsenbesatz
 im unteren Drittel des Hauptnervs -> Rosa canina (Hunds-R.)

- Blattfiedern zumindest unterseits behaart  -> 7
7 Blättchenunterseite ohne Drüsenbesatz, 

Blattrand einfach gesägt   -> Rosa corymbifera (Hecken-R.)
- Blättchenunterseite mit Drüsenbesatz, 
   zumindest auf gesamtem Hauptnerv,
   Blattrand mehrfach gesägt mit 
   Drüsenbesatz an den Zähnen  -> Rosa balsamica

 (= R. tomentella, Stumpfblättrige Rose)

Johanna Boch, Dr. Klaus Kaplan

Rosa micrantha – Kleinblütige Rose Rosa tomentosa – Filz-Rose

Rosa canina – Hunds-Rose mit Pilzbefall

Rosa balsamica (= R. tomentella) – Stumpfblättrige Rose
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Die dunklen „Dunggassen“ des Münsteraner Geistviertels 
werden leicht übersehen, sind jedoch ein interessantes 
Relikt der Stadtgeschichte. Am Dienstag, den 9. Juni, tra-
fen sich ein gutes Dutzend Interessierter aus der AG Bota-
nik am Habichtsbrunnen am Grünen Grund, um die Ge-
schichte der Dunggassen zusammen mit dem Naturführer 
Udo Wellerdieck und Dr. Thomas Hövelmann zu erfor-
schen. Von dort aus wanderten die Teilnehmenden, be-
gleitet vom Gesang des Rotkehlchens und weiterer Sing-
vögel, durch versteckte, schmale Gassen bis zum Park 
Sentmaring. Dabei gab Udo Wellerdieck Einblicke in die 
Entstehung und Geschichte der Dunggassen: sie wurden 
in den Jahren nach dem 1. Weltkrieg in der für Vertriebe-
ne vor allem aus dem Elsass neu gebauten Siedlung ange-
legt, um den Mist („Dung“) der zu dieser Zeit in den Nutz-
gärten gehaltenen Kleintiere wie Hühner, Kaninchen und 
Schweine abzutransportieren.

Dunkel, eng, hoher Nährstoffeintrag… man merkte 
schnell, dass Dunggassen für Pflanzen kein besonders ge-
eigneter Lebensraum sind. Deswegen wurden dort auch 
nur vier Arten von Dr. Thomas Hövelmann vorgestellt: Ge-
wöhnlicher Giersch Aegopodium podagraria, Mäuse-Gers-
te Hordeum murinum, Echter Nelkenwurz Geum urbanum 
und Schöllkraut Chelidonium majus.
Botanisch interessant wurde es dagegen im Park Sentma-
ring, der durch seinen alten Gehölzbestand charakteri-

siert wird. Darunter sticht insbesondere eine große Rot-
Buche Fagus sylvatica heraus, welche gleich drei weitere 
Bäume über einen Wurzelabsenker entstehen ließ.
Außerdem wurden die Große Brennnessel Urtica dioica 
und die Kleine Brennnessel Urtica urens direkt nebenein-
ander wachsend angetroffen, wodurch man besonders 
gut die Unterschiede erkennen kann. Die Kleine Brenn-
nessel wird zum Beispiel nicht nur weniger hoch und hat 
deutlich kleinere und rundliche Blätter, sondern verfügt 
auch über Härchen, die spürbar stärker brennen. Zudem 
ist sie im Gegensatz zur Großen Brennnessel einhäusig 
und sät sich jährlich neu aus.

Zum Abschluss wurde im Wohngebiet noch eine mächtige 
Eiche bestaunt, die sicher schon an die 200 Jahre alt sein 
wird und ein Zeuge aus einer Zeit ist, als das heutige 
Geistviertel noch freie Landschaft war. Der Name „Geist“ 
verweist übrigens auf eine Geestlandschaft, da das Viertel 
auf einem Abschnitt des sandigen und trockenen Müns-
terländer Kiessandrückens liegt.
Raysen Diel

Spaziergang mit Udo Wellerdieck durch das Geistviertel am 9. Juni
„Dunggassen“: Versteckte Überbleibsel historischer Stadtkultur

Rot-Buche Fagus sylvatica mit Wurzelabsenkern, aus denen weitere Bäume entstanden (Foto: Raysen Diel)

Udo Wellerdieck (links) stellte den Teilnehmenden Spannendes 
aus den Dunggassen vor (Foto: Thomas Hövelmann) Die Teilnehmenden bei der Erkundung der Dunggassen 

(Foto: Raysen Diel)

Auf der Suche nach seltenen Ackerwildkräutern am 12. Juni
Kahles Ferkelkraut und mehr
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Ein knappes halbes Dutzend Mitglieder der AG Botanik 
war am Freitag, den 12. Juni, an die Thierstraße bei Hil-
trup gereist, um seltene Ackerwildkräuter aufzuspüren. 
Hier werden zwei Ackerflächen vom Landwirt seit Jahr-
zehnten ohne Düngung und Pestizide bewirtschaftet und 
auch das Getreide nur sehr locker eingesät. Und das sieht 
man den Äckern an: bunt leuchten Kamille, Mohn- und 
Kornblumen bereits von Weitem in der Landschaft.
Die größte Besonderheit ist dabei das Kahle Ferkelkraut 
Hypochaeris glabra, das mit zahlreichen Exemplaren von 
den Besuchenden auch schnell entdeckt wurde. Es unter-
scheidet sich vom häufigen Gewöhnlichen Ferkelkraut 
Hypochaeris radicata vor allem durch die kahlen Hüll- und 
Rosettenblätter, zudem ist das Gewöhnliche Ferkelkraut 
zweijährig und käme auf einem jährlich gepflügten Acker 
nicht zur Blüte. Das Kahle Ferkelkraut gilt als vom Aus-
sterben bedroht laut Roter Liste der gefährdeten Farn- 
und Blütenpflanzen in Nordrhein-Westfalen und das Vor-
kommen in Hiltrup als von bundesweitem Interesse.
Und auch sonst wurde noch eine ganze Reihe nicht alltäg-
licher Ackerwildkräuter gefunden: allen voran der seltene 
und gefährdete Sand-Mohn Papaver argemone sowie der 
Acker-Spörgel Spergula arvensis und die Acker-Ochsen-
zunge Anchusa arvensis. Überhaupt wuchsen alle drei in 
Münster vorkommenden Mohn-Arten einträchtig neben-
einander: neben dem schon genannten Sand-Mohn noch 
der Saat-Mohn Papaver dubium und der Klatsch-Mohn 
Papaver rhoeas, die durch Form und Farbe der Blüten-
blätter und die Zahl der Narbenstrahlen voneinander un-
terschieden werden können.
Gut also, dass die Ackerflächen an der Thierstraße seit 
langem im Vertragsnaturschutz gefördert werden, d.h. 
der wirtschaftende Landwirt erhält einen finanziellen 
Ausgleich für die Einsaat des Getreides im vergrößerten 
Reihenabstand und seinen Verzicht auf Düngung und 
Pestizid-Einsatz. So bleibt die Hoffnung, dass die Blüten-

pracht und die vorkommenden seltenen Ackerwildkräuter 
noch lange erhalten bleiben – das Kahle Ferkelkraut und 
mehr.

Unscheinbar sind die 
Blütenköpfe des 
Kahlen Ferkelkrautes 
(Foto: Silas Kaufmann)

Das Bestimmen des Ferkelkrautes 
erforderte Geduld 
(Foto: Thomas Hövelmann)

Arten- und blütenreiche Feldflur durch langjährigen Verzicht auf Düngung und Pestizid-Einsatz (Foto: Sara Kehmer)



„Fridays for Flowers“-Exkursion am 3. Juli 
bei Kinderhaus

Doppelter Treffpunkt – halbe Fläche
Diesmal war aber wirklich der Wurm drin: Den kommuni-
zierten Treffpunkt „Ecke Lütke Ladbergen/Langenhorster 
Stiege“ gibt es doppelt, die beiden recht langen landwirt-
schaftlichen Nutzwege kreuzen sich zwei Mal... das erklärt 
möglicherweise die doch sehr überschaubare Teilnahme 
an der „Fridays for Flowers“ am 3. Juli, da einzelne Teil-
nehmende verspätet dazu stießen und andere womöglich 
verloren gegangen waren – soll nicht wieder vorkommen!
Zudem ist der Quadrant H05 der „Flora von Münster“ dia-
gonal durch die Autobahn BAB 1 in zwei gleich große 
Hälften getrennt, so dass mit vertretbarem Aufwand nur 
der westliche Teil begangen werden konnte. Dieser be-
stand im Dreieck zwischen Kinderhaus, Häger und Spra-
kel aus einem typischen Ausschnitt der Münsterländer 
Agrarlandschaft mit Mais- und Getreidefeldern, Feldwe-
gen, Gräben und kleinen Gehölzen.
Direkt am Treffpunkt – also einem davon… - überraschte 
gleich eine gefährdete Art der Roten Liste am Straßen-
rand: der Große Klappertopf Rhinanthus serotinus zapft 
als Halbparasit die Wurzeln benachbarter Gräser an und 
klaut ihnen das Wasser. Das war´s dann aber auch schon 
mit botanischen Besonderheiten: an den benachbarten 
Feldern und Wegrändern kam lediglich das „Grundrau-
schen“ der erwartbaren Allerweltsarten wie Echte Kamille 
Matricaria chamomilla, Vogel-Wicke Vicia cracca oder Klei-
nem Storchschnabel Geranium pusillum sowie Echtem 
Mädesüß Filipendula ulmaria und Blutweiderich Lythrum 
salicaria in den Gräben zusammen.

Das änderte sich erst nach einer Weile mit einem kleinen 
Bauernwäldchen, einem Eichen-Hainbuchenwald. Hier 
wurde die Artenliste um weitere Arten wie Wald-Ziest Sta-
chys sylvatica, Waldmeister Galium odoratum und Sta-
chelbeere Ribes uva-crispa bereichert. Zusätzlich wurden 
am Waldrand die nicht häufigen Arten Zittergras-Segge 
Carex brizoides und Wald-Habichtskraut Hieracium mu-
rorum entdeckt. Zuletzt kam noch das neu erlernte Wis-
sen um heimische Wildrosen-Arten zum Einsatz: Ein am 
Waldrand wachsendes Exemplar wurde als Hecken-Rose 
Rosa corymbifera identifiziert.
Am Ende waren mit knapp 120 Arten nur relativ wenige 
Arten notiert und mit Hilfe der Melde-App in das Portal 
naturgucker.de übertragen worden. Die notierten Arten 
tragen dazu bei, vollständige Verbreitungskarten aller in 
Münster vorkommenden Wildpflanzen zu erhalten. 
Grundlage dafür ist das Raster aus dem amtlichen Stadt-
plan, das Münster in 351 jeweils einen Quadratkilometer 
große Flächen einteilt.

Unverhofft kommt oft – das Untersuchungsgebiet beim 
diesjährigen PlantRace am 14. Juni im Ortszentrum von 
Gremmendorf umfasste einen besonders urbanen Aus-
schnitt von Münster, bestimmt von Siedlung, Straßen und 
nur wenigen Grünflächen. Und dennoch wies das Gebiet 
nach gründlicher Untersuchung mehr Arten auf als alle 
bislang in Münster untersuchten Quadranten der „Flora 
von Münster“ überhaupt!
Das genau 1 x 1 km messende Untersuchungsgebiet war 
den Teilnehmenden bis dahin nicht bekannt. Neben aller-
lei „Allerweltsarten“ wurden u.a. mit dem im Münsterland 
vom Aussterben bedrohten Deutschen Filzkraut Filago 
germanica, dem stark gefährdeten Schmalblättrigen 
Hornklee Lotus tenuis sowie den beiden gefährdeten Grä-
serarten Früher Schmielenhafer Aira praecox und Nelken-
Schmielenhafer Aira caryophyllea mehrere Raritäten auf-
gespürt. Auch Mähnen-Gerste Hordeum jubatum und Be-
haartes Bruchkraut Herniaria hirsuta waren bislang von 
der AG Botanik in Münster noch nicht gefunden worden. 
Die Daten gehen als Quadrant N 16 in die „Flora von 
Münster“ zur Verbreitung aller in Münster vorkommenden 
Pflanzenarten ein.
Sieger wurde wie im Vorjahr das Team um Simon Köster, 
diesmal mit Eduard Luz, mit 250 Arten, ganz knapp vor 
Jens Elmer und Daniel Krämer mit 248 Arten sowie Sara 
Kehmer und Silas Kaufmann mit 240 Arten. AG-Leiter Tho-
mas Hövelmann zeigte sich jedenfalls sehr zufrieden: „Ich 
freue mich über die jungen Menschen, die ihre wirklich 
sehr guten Artenkenntnisse mit viel Engagement unter 
Beweis stellen konnten und mit Spaß und Engagement 
teilgenommen haben.“
Insgesamt hatten die fünf Teams in nur drei Stunden 
mehr als 300 Arten zusammengetragen, mehr als je zuvor 
bei den PlantRace-Wettkämpfen, und machten damit den 
Quadranten N 16 zum derzeit artenreichsten aller 351 

Quadranten in Münster - und das, obwohl der Quadratki-
lometer praktisch vollständig urban ausgestaltet ist ohne 
nennenswerte Gewässer und Gehölze! Vor allem das Ge-
lände der ehemaligen York-Kaserne erwies sich mit sei-
nen artenreichen Magerrasen als „Hot Spot“ der Arten-
vielfalt.

Bei dem jährlich stattfindenden „Wettkampf der Botani-
ker“ geht es für die teilnehmenden Teams darum, in drei 
Stunden im vorgegebenen Untersuchungsgebiet so viele 
heimische Pflanzenarten wie möglich zu finden und auf-
zuschreiben. Dabei galten sportliche Fairness und Regeln, 
die von allen Teilnehmern selbstverständlich eingehalten 
wurden - kein Problem, standen doch der Spaß an der Ak-
tion und die Freude über das eigene Wissen im Vorder-
grund.
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Die Teilnehmenden am diesjährigen PlantRace in Gremmendorf (Foto: Jana Viefhues)

(Grafik oben links: Kristina Behlert)

Das Siegerteam des diesjährigen PlantRace mit Urkunde und 
kleinem Sachpreis: Simon Köster (links) und Eduard Luz 
(Foto: Jana Viefhues)

Bei der Suche nach Pflanzenarten am Waldrand kam ein Fern-
glas zum Einsatz (Foto: Thomas Hövelmann)

10. Münsterländer PlantRace in Gremmendorf am 14. Juni
Rekordverdächtiger Artenreichtum


